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m «Lehrer zahlen für eine 
riskante Steuerpolitik»
Zu den vom Kanton Luzern geplan-
ten Sparmassnahmen 

Regierungsrat Marcel Schwerz-
mann hat die Sparmassnahmen an 
Luzerner Gymnasien, insbesondere 
die auf zwei Jahre befristete zusätz-
liche Ferienwoche, ungefähr wie folgt 
erläutert: Es besteht ein grosser posi-
tiver Pensensaldo, der mit den vor-
geschlagenen Massnahmen abgebaut 
werden könne. Damit wird elegant 
kaschiert, dass die Gymnasiallehr-
personen so oder so eine Lohnreduk-
tion verkraften müssen. Auch wenn 
indirekt mitgeteilt wird, dass gar kei-
ne Lohneinbussen anstehen, trifft 
dies nur auf diejenigen Lehrpersonen 
zu, die a) tatsächlich Überzeit haben 
und b) Vollzeit arbeiten. Doch auch 
sie müssen einstecken, schlicht da-
durch, dass ihre Überzeit nicht aus-
bezahlt wird. Verschwiegen wird aber 
die Tatsache, dass sehr viele Lehr-
personen (wie ich beispielsweise) gar 
kein 100-Prozent-Pensum haben. 
Anders betrachtet bezahlt jede Lehr-
person rund 2000 Franken zusätzliche 
Steuern – so hoch wird durchschnitt-
lich der Lohnausfall für die Zwangs-
pause im Schulbetrieb sein. Dies ist 
der Beitrag für eine riskante Steuer-
politik, die kurzfristig nicht das er-
bracht hat, was versprochen wurde. 
Und wohlverstanden, diese Zusatz-
steuern müssen lediglich die Gym-
nasiallehrpersonen entrichten. Alle 
anderen Kantonsangestellten sind 
nicht betroffen.

Fabrizio brentini,  
GymNaSiaLLehrer, LUZerN

Mit Kopfschütteln stelle ich fest: 
Der Kanton plant, für den Bau eines 
neuen Bücherlagers für die Zentral- 
und Hochschulbibliothek fast 30 Mil-
lionen Franken auszugeben. Wir 
stimmen darüber Ende Monat ab. 
Derselbe Kanton plant wegen fehlen-

den Geldes, an den Berufsschulen die 
Bibliotheken/Mediotheken ersatzlos 
aufzuheben. Er will so 100 000 Franken 
sparen. Welche strategischen Ziele wer-
den damit angestrebt? 

Ein anderes Ziel im Kanton Luzern ist 
es, dass möglichst viele junge Menschen 
eine berufliche Ausbildung machen kön-
nen. Durch mehr Lehrverhältnisse steigt 
auch die Zahl der Berufsschüler an. Nun 
will die Regierung die Berufsschulen eine 
Woche schliessen, um Kosten einzuspa-
ren. Die durch den Bund verbindlich 
festgelegte Zahl an Unterrichtslektionen 
wird damit willkürlich missachtet.

Der Kanton Luzern strebt an, dass die 
Zahl der zweijährigen Lehren zunimmt, 
damit auch schwächere Schüler eine 
Chance für eine Berufsausbildung ha-
ben. Nun soll die gesetzlich vorgeschrie-
bene, fachlich individuelle Begleitung 
der Lernenden weggespart werden.

Diese drei Beispiele zeigen deutlich, 
dass die Balance zwischen den ange-
strebten Zielen und dem konkreten 
politischen Handeln gestört ist. Wer 
willkürlich drei Schrauben an einem 
Rad entfernt, provoziert das Risiko, dass 
dieses Fahrzeug schleudert und sein Ziel 
nicht erreicht.

bruno amrhein, KrieNS

Ich möchte den Parlamentariern und 
der Regierung des gebeutelten Kantons 
Luzern an dieser Stelle einen Vorschlag 
zur Güte unterbreiten: Liebe Regierungs-
räte und Parlamentarier, aus Solidari-
tätsgründen sollten Sie in gleichem Mass 
auf Ihre Bezüge verzichten wie die 
Lehrpersonen, denen Sie an die Geld-
säckel wollen. Sie können ohne grosse 
Probleme auch Ihr Scherflein beisteu-
ern. Schliesslich sind Sie es, die die 
Kantonsfinanzen mit Ihrer Politik in 
Schieflage gebracht haben. Als Steuer-
zahler und Mitarbeitender der lehren-
den Zunft fände ich das super. 

aldo isepponi, PräSideNt BerUfSSchUL-
Lehrer VerBaNd (BVL), SemPach

Sonniges Plätzchen
Libellen wärmen ihre Muskeln an der Sonne, damit sie 
fliegen können. Dieses Insekt hat ein Plätzchen in der 
Nähe von Stans gefunden. Leserbild Bruno Schuler, Buochs

Ärger über  
teures Urteil
«Nidwalden zahlt – wegen eines 
Zufalls», Ausgabe vom 2. Novem-
ber

Der Artikel über diesen Straftäter, 
zurzeit in der Psychiatrie Rheinau 
untergebracht, löst bei mir Kopf-
schütteln und Unverständnis aus. Im 
September 2011 musste er wegen 
Einbrüchen und Drogendelikten eine 
Strafe absitzen. Im Gefängnis schlug 
er einen Wärter nieder und flüchtete. 
Gleichentags zettelte er in Zürich eine 
Schlägerei an, wobei er wieder ver-
haftet wurde. Dass er einen Polizisten 
verletzte, sei nur nebenbei bemerkt. 
Er wurde ins Gefängnis nach Stans 
gebracht, wo er mit einem Feuerzeug 
sein Bett in Brand setzte. Woher 
hatte er ein Feuerzeug? Beim Prozess 
in Nidwalden wird dieser Mann nun 
als schuldunfähig erklärt. Da kommt 
bei mir die Galle hoch. Dieser Gano-
ve kostet den Steuerzahler monatlich 
49 000 Franken. Kann man noch als 
Gesetzesvertreter bezeichnen, wer 
solche Urteile fällt?

eduard eichenberger, WiLLiSaU

Bedürfnisse der Landschaft
Zur Umfahrung Wolhusen

Bauvorhaben in den ländlichen Re-
gionen des Kantons Luzern werden neu 
der gleichen Kosten-Nutzen-Frage wie 
diejenigen der Stadt und Agglomeration 
Luzern unterzogen. Wie soll der Nutzen 
eines Bauprojekts wie der Umfahrung 
Wolhusen bestimmt werden, wenn die 
Verkehrszahlen von städtischen Projek-
ten massgebend sind? Je mehr Fahr-
zeuge, desto mehr Nutzen? 

Wenn echte Mobilitätsbedürfnisse in 
die Beurteilung einfliessen, müsste die 
Regierung den Verkehr in der Stadt und 
Agglomeration Luzern möglichst klein 
halten! Ebenso müsste den Regionen 
eine wirtschaftliche Entwicklung ermög-

licht werden. Mit einem rollenden Re-
gionalverkehr werden auch Standorte 
wie Entlebuch für Unternehmen inter-
essant. Mehr Unternehmen in der Peri-
pherie bedeutet nicht nur weniger Ver-
kehr in den Zentren, sondern auch einen 
aktiven Beitrag zur Regionalentwicklung. 

Es macht aber den Anschein, dass das 
Geld des Kantons in Grossprojekte fliesst, 
von welchen die Landschaft nur wenig 
oder keinen Nutzen hat. Die Frage muss 
also gestellt werden, wie die Regierung 
gedenkt, die Mobilitätsbedürfnisse aller 
Kantonsteile fair zu beurteilen und da-
durch auch einen aktiven Beitrag zur 
Regionalentwicklung zu leisten.

mathias bürgi, GeSchäftSführer 
BUSiNeSSParK aeNtLeBUch.ch, eNtLeBUch

Mehr Hintergrund.
Zum Mitreden.


